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V — î-'Ad sämtliche Posta< Lmü>.g »rwt^ »»--0er —^ . .. .„ . «̂ .ftaitein.
S$o£t> btx 'ti*? ►

ZwKcher Kre lsblaw fürden DI1IW$.
Drees R8§ S«rldä in  Bucbörstftmi L. W«!Srsdacv k» Bl!fenimf&
6t $cdimtttll? } 8ch«lttt- tte h * Jer *w «eb*JI»$«&lBs# flu u>

pr , 306

| Jnfertionsprcike : Tie kleine6-gesp.
; Anzeigenzeile 15 die Reklamen»
I zeile 40 4). Bei unverändert. Wieder»
J holungs ° Aufnahmen entsprechender
: Rabatt , für umfangreichere Aufträge
: günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten-
§ Zeichen ob. Ausk. durch die Exp. 25

ZottAerslag, den 3L Dezsmdsv 1§ I4

Amtlicher Cell.
Bekanntmachung. -

Die Uebersichrstarte der ve'reinigten preußischen und >
hessischen Staatseisenbahnen im Maßstab 1: 600000 (9 Blatt ) j
ist in diesem Jahre in neu bearbeiteter Auflage erschienen , r
Die Karte kann durch die Simoin L-chroPP'sche Landkarten )- j
Handlung Berlin NW., Dorotyeenstraße 15, bezogen werden . -
Der Preis von 6 Ml . für das Eremplar bleibt für den Be - s
zug durch Staatsbehörden bestehen. Sonst kostet die Karte ]
8 Mk. im Handel . f

Wiesbaden , den 17. Dezember 1914. s
_ Der Regierungspräsident : von Meister . )

Auf Grund des Artikels 5 der Bekanntmachung vom f
17. Dezember 1914 (Reichs -Gesetzbl. S . 513), über eine Aende - ?

3. wer einen Gege:rstand , der von einer Aufforderung (88 2,
3) betroffen ist, beiseite schafft, beschädigt oder zerstört;

4. wer die Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver¬
kaufe voit Gegenständen , für die Höchstpreise festgesetzt
sind (8 4), nicht nachkommt;

5. wer Vorräte an Gegenständen , für die Höchstpreise fest¬
gesetzt sind , dem zuständigen Beamten gegenüber ver¬
heimlicht.

Der Bundesrat wird ermächtigt , den Zeitpunkt

74.

Bei der Erteilung von Genehmigungen zur gewerbsmäßig
gen Herstellung von Roggen - oder Weizenfchrot ist sorg¬
fältig zu prüfen , ob der Hersteller eine genügende Gewähr
dafür bietet , daß das Schrot irur zur Brotbereitung ab¬
gegeben wird . Unternehmern von Getreide - oder Schrot¬
mühlen mit einem örtlich , begrenzten Kundenkreise wird,
die Genehmigung in der Regel zu versagen sein, soweit'
nicht die Bereitung von HauVschrotbrot ortsüblich ist.

DaS Führen des für die gewerbsmäßigen Hersteller
zu bestimmen , zu welchem dieses Gesetz wieder außer Kraft j vorgeschriebenen Verzeichnisses ist ’ bei ' den einzelnen Sk*

" _ j -rieben fortlaufend zu überwachen . Die Eintragungen stwd
Drests ^ Gesetz tritt imt dem Tage ,einer Ver - - nach Maßgabe der polizeilichen Genehmigungen nachzuprim

i fen . Falls sich, hierbei aus der Persönlichkeit der Auftrag-
j geber für die Schrotlieesrungen oder aus den gelieferten

Mengen der Verdacht einer Umgehung des Verbots des

kündung in Kraft.

verbot des Schrotens voiHoggenHid ^ weizen."
Auf Grund der Z8 2, 4 und 5 der Bekanntmachuug

rung des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. August > über das Verfüttern von Brotgetreide und Mehl von, 28. - (7,.
1914 (Reichs -Gesetzbl. S . 339) und der Bekanntmachung über ; Oktober 1914 (Reichs -Gesetzbl. S . 460) wird folgendes be°> i

Verfütterns ergibt , sind sofort die erforderlichen Ermiite-

Höchstpreise vom 28. Oktober 1914 (Reichs -Gesetzbl. S . 458),
wird die Fassung des Ghetzes, betreffend Höchstpreise, nach-
ftftjkub weknnngemacht . l

Berlin , den 17. Dezember 11)14.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers : D e l b r ü ck.

Gesetz , betreffend  H ö ch st p r e i s e
vom 4. Aug ust 1914.

8 1. Für die Dauer des gegenwärtigen Krieges können
für Gegenstände des täglichen 1 Bedarfs , insbesondere für
Nährungs - und Futtermittel aller Art sowie für rohe Na-
rnrerzeugnisse , Heiz- und Leuchtstoffe Höchstpreise festgesetzt
werden . 1

Der Bundesrat kann bestimmen , daß auch für andere
Gegenstände Höchstpreise festgesetzt werden.

8 2. Das Eigentum an Gegenständen , für die Höchst¬

stimmt:
r 8 1. Das Schroten von Roggen und Weizen , auch wenn

er Mit anderen Früchten vermischt oder nicht mahlfähig ist,
s ist verboten.

8 2. Die Ortspolizeibehörden können für einzelne Fälle
| oder auf jederzeitigen Widerruf allgemein bestimmten Per-
1 tonen doer Betrieben die Herstellung von Roggen - oder
I Weizenschrot zur Brotbereitung gestatten , sofern die Ber-
| Wendung des Schrots zur Brotbereitung gesichert ist. Dem
: Hersteller ist eine schriftliche Genehmigung über die Zu-
< lassung auszuhändigen.
j § 3. Wer auf Grund einer Genehmigung gemäß 8 2
- Roggen - oder Weizenschrot zur Brotbereitung gewerbsmäßig
; herstellt , hat ein Verzeichnis zu führen über die von ihm
: erledigten Aufträge zur Lieferung von Roggen - oder Weizeni-

„ _ _ 0_ .... „ _ __ wv \ W ro * --der zum Schroten von Roggen oder Wetzen , der
preise festgesetzt sind , kann durch !Anordnung der zuständigen - don dem Auftraggeber oder von einem .anderen für
Behörde einer von ihr bezejchneten Person auf deren An - i ben  Auftraggeber übergeben ist.
trag übertragen werden . Die Anordnung ist an den Be - 1 Das Verzeichnis muß enthalten:
sitzer der Gegenstände zu richten!; sie ist nicht auf die einem f 3) eine laufende Nummer,
Landwirt zur Fortführung seiner Wirtschaft erforderlichen jj Vor - und Zunamen sowie Stand und Wohnort des Auf
Vorräte zu erstrecken. Das Eigentum geht über , sobald die j traggebers,
Anordnung dem Besitzer zugehl.

Die Vorschrift zu 3 der Ausführungsbestinununge >> vom
29. November 1914 (Sonderblatt zum Regierungsamtsblatt
Nr . 49, Seite 501) ist, soweit sie sich auf Unternehmer'
von Mühlen bezieht , dur ch"die Bestimmuugeu des 8 3 des
Schrotverbots ersetzt worden . Hinsichtlich der Getreideschrot¬
händler (Futtermittelhändler ) verbleibt sie in Geltung.

Allgemein dürfen Genehmigungen nur auf jederz eiligen
Widerruf erteilt werden . Bei einer unzulässigen Verwen¬
dung des Schrotes ober bei dem begründeten Verdacht einer
solchen sind sie sofort zu widerrufen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich die Bestimmungen
genau zu beachten und mir zum 1. jeden Monats eine Ueber--
sicht der von Ihnen gemäß 8 2 erteilten Genehmigungen
einzureichen.

Dillenburg , den 29. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat : I . V. Daniels.

Der Anordmmg hat eine Aufforderung der zuständigen \ d) Dag der Lieferung,
Behörde zur Neberlassung vorauszugehen . Die Aufsorde - f e) Datum der polizeilichen Genehmigung (8 2).
rung hat die Wirkung , daß Verfügungen über die von ihr ?
betroffenen Gegenstände nichtig sind ; den rcchtsgeschäftlichen >

Die Ortspolizeibehörde ist berechtigt , zur Nachprüfung
des Verzeichnisses die Bücher der zum Führen des Ben-

nichfastitSäcber Teil.
Zur Iahrrsruende.

g * , Das war ein Jahr ! Hat nur fünf Monate gezählt und
S c) Gewicht der gelieferten Schrotmenge nach Kilogramm , seit Jahrhunderten war seinesgleichen nicht . O Helden-
- -n ° !-r | blut , Heldenblut ! Nun wird ein Jahr ! Ein Bruder des ver-

j gangeneu . O Hetbenblut , Heldenblut ! Wir stehen an Jahres
; Wende , in sriedsamer Heimat , geschirmt von Helden , Deutsch-
^ lands Söhnen , umloht vom Krieg , vom Weltkrieg , den der
i Haß entfacht , die Lüge genährt , und den wir führen für

Wahrheit und Liebe . . . gegen die Welt , um Sein und
Nichtsein , für die Heimat , für das Deutschtum . . . und darum
doch zuletzt gegen die Welt , für die Welt mit Gvrr ! Mitten
im Erleben dieses Ungeheuren stehen tvir drin , kommen
aus .Krieg und gehen in Krieg und sind Krieges Kinder
geworden . Ja , der Krieg hat uns erzogen ! Wir sind und
denken anders als vor denr ersten August . Das kommt

t . . . . Vieh - | uns gerade heute an der Jahreswende klar zum Bewnßt-
_ _ r . . . Halters erzeugt ist, für das in diesem Betriebe gehaltene I sein. Wenn auch beim Rückblicken die eigenen Wunden,

Gegenstände bis zum Ablauf einer von der Behörde iw der jj Vieh zugelassen ist, darf dieser Roggen geschrotet werden . \ das eigene Leid, die eigene Trauer schmerzhaft und frisch
Anordnung zu bestimmenden Frist zu verwahren . Die Be - r' 8 5. Zur Ueberwachung des Verbots sind die Beamten - unsre Seele umschatten , was sür die Gegenwart und für
Hörde kann eine Vergütung für die Verwahrung sestsetzen. ! der Ortspoltzetbehörde befugt , in di-e Betriebsräume dev j die Zukunft des neuen Jahres an Sorgen und Wünschen,

Der NeNeriiabmevretK >mrh unt « iw ! Unternehmer von Getreide - oder Schrotmühlen sowie der jj an mannhaftem Wollen und an glühender Liebe im Her

Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der ; Zeichnisses Verpflichteten einsehen zu lassen.
ZwangsvoUstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen . Die l Die Vorschrift zu 3 der Ausführungsbestimmungen vom
Lan 'oeszentralbehörde , in deren Bezirke sich die Gegenstände » 29. November 1914 zu der Bekanntmachung vom 28. Ok-
TV/vfiit Xf*tt r rr v»»» TiufK 'mmlrt (Wnvfrtttow f ^ f JT. ^ t Ä frlblivil fl rfx rtitf Itwl/WMAArnnv V-*r»v* vYtli’l 1,1befinden , kann bestimmte Personen ermächtigen , eine solche
Aufforderung zu erlassen ; die von einer hiernach ermäch¬
tigte !, Person erlassene Aufforderung wird unwirksam , wenn
sie nicht binnen einer Woche, nachdem sie den von ihr Be¬
troffenen zngegangen ist, durch Erlaß der Behörde be¬
stätigt wird.

Der von der Slnvrdnnng Betroffene ist verpflichtet , die

tober 1914 wird , soweit sie sich auf Unternehmer von Mühlen
bezieht , aufgehoben.

8 4. In den Fällen , in denen gemäß Nr . 4 und 5 der
Ausführungsbestimmungen vom 29. November 1914 zu der
Bekanntmachung dom 28. Oktober 1914 das Verfüttern von
Roggen , der im landwirtschaftlichen Betriebe des

Der Uebernahmepreis wird unter Berücksichtigung des
Höchstpreises, sowie der Güte und Verwertbarkeit der Gegen¬
stände von der höheren Verwaltungsbehörde nach An¬
hörung von Sachverständigen endgültig festgesetzt. Handelt
es sich um Gegenstände , deren Höchstpreis sich zu bestimmten
Zeitpunkten ändert , so ist der zur Zeit der Anordnung gel¬
tende Höchstpreis zu berücksichtigen.

Bezieh : sich die Anordnung auf Erzeugnisse eines Grund¬
stücks, so werden diese von der Haftung für Hypotheken,
'Grnndschulden und Rentenschulden frei , soweit sie nicht
vor der Auffordernng (Abs. 2) zugunsten des Gläubigers in
Beschlag genommen worden sind.

83 . Soweit für Getreide Höchstpreise festgesetzt sind,
kann die Anordnung (8 2 Abs. 1) getroffen werden , bevor das
Getreide ausgedroschen ist. Das Eigentum an dem Getreide
geht in diesem Falle auf die von der Behörde bezeichnete
Person über , sobald das Getreide ausgedroschen ist. 'Bis
zu diesem Zeitpunkt erstrecken sich die Wirklingen der Auf¬
forderung auch ans den Halm . Die Behörde kann bestim¬
men , daß das Getreide von dem von der Anordnung Be¬
troffenen mit den Mitteln seines landwirtschaftlichen Be¬
triebs binnen einer zu bestimmenden Frist ausgedroschen
wird . Kommt der Verpflichtete dem Verlangen nicht nach,
so kann die Behörde die geforderten Handlungen auf seine
Kosten durch einen Dritten vornehmen lassen ; der Ver¬
pflichtete hat die Vornahme in seinen Wirtschaftsränmew
und mit den Mitteln seines Betriebs zu gestatten.

8 4. Die zuständige Behörde kann den Besitzer von
Gegenständen , für die Höchstpreise festgesetzt sind, auffordern,
die Gegenstände zu den festgesetzten Höchstpreisen zu ver¬
kaufen . Weigert sich ein Besitzer, der Aufforderung nach-
zukmomen, so kann die zuständige Behörde die Gegenstände
übernehmen und auf Rechnung und Kosten des Besitzers
zu den festgesetzten Höchstpreisen verkaufen , soweit sie nicht
für dessen eigenen Bedarf nötig sind.

8 5. Der Bnndesrat setzt die Höchstpreise fest. Soweit
er sie nicht festgesetzt hat , können die Landeszentralbehörden
oder die von ihnen bestimmten Behörden Höchstpreise fest¬
setzen.

Die Landeszcntralbehörden oder die von ihnen bestimm¬
ten Behörden erlassen die erforderlichen Anordnungen und
Ausführungsbestimmungeir.

8 6. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark wird bestraft:
1. wer die nach 8 1 festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
2.  wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrags auf¬

fordert , durch den die Höchstpreise überschritten werden»
oder sich zu einem solchen Vertrag erbietet;

Getreide - und Futtermittelhändler jederzeit einzutreten . f zen von uns allen klagt uird klingt und webt und ivogt und
8 6. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen wer - ; nach Erfüllung ringt , das gilt den Brüdern,  nicht dem

den gemäß 8 5 der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 mit ij eignen Ich , nicht der Familie gilt es, nein , der Heimaterde,
^ Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft . \ dem Volk, und Vaterland , dem Deutschland hoch in Ehren!

8 Diese Bestimmungen treten irach Ablauf von drei \ So erzog uns der Krieg . Seit seinen ersten Tagen
Tagen seit dem Tage ihrer Verkündung im Deutschen Reichs- jj da er das „Volk in Waffen " schuf-, hat er uns stählern in
imh ß* »~****'~ *~ ~ s das Herz gehämmert : Das Ganze gilts ! und da verblich,

der Not des Ganzen willig hingeopsert , die Sorge um
und Preußischen Staatsanzeiger in .Kraft.

Berlin , den 18. Dezember 1914.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten:

Frhr . von S ch o r l e m e r.
Der Minister für Handel und Gewerbe : I . V. G ü p p e r t.

Der Mnister des Innern : I . V. D r e w s.

Vorstehendes Verbot bringe ich hierdurch mit dem An-
fügen zur öffentlichen Kenntnis , daß die Bekanntmachung
vom 28. Oktober 1914 in Nr . 275 des .Kreisblattes ver -,
öffentlicht worden ist. Nach obiger Vorschrift ist nunmehr
das Schroten von 'Roggen und Weizen in jeder Beschaffenheit,
gleichviel ob er mahlfähig ist oder nicht, verboten . Ferner
ist das Schroten von Roggen und Weizen verboten , auch
wenn er unt anderen Früchten vermischt ist. Hiernach fällt
unter das Verbot nicht nur das sogenannte Mengkorn , in¬
soweit darin Roggen oder Weizen enthalten ist, sondern auch
jedes Gemisch von Roggen oder Weizen mit anderen Früch¬
ten , wie Erbsen , Wicken und dergleichen.

Die Herren Bürgermeister des Kr eis es
ersuche ich das Verbot und diese Bekanntmachung ans orts¬
übliche Weise zu veröffentlichen , am Gemeindebrett anzu¬
schlagen und -die Besitzer von Getreide - und Schrottnühlen
besonders auf das Verbot hinzuweifen . Die Polizeibeam¬
ten und Fleisch- und Trichinenbeschauer sind zu beauf¬
tragen , die Durchführung des Verbotes scharf zu über¬
wachen und Uebertretungen zur Anzeige zu bringen.

Zu den 88 2 und 3 des Verbotes bemerke ich, daß die
der Ortspolizeibehörde verliehene Ausnahmebefugnis die
Ermöglichung der Bereitung von Schrotbrot bezweckt. Die
Genehmigung zur Herstellung von Schrot für diesen Zweck
wird dem Hersteller erteilt . Sie setzt voraus , daß der
Verwendungszweck in genügender Weise sichergestellt ist. Die
Herstellung von Schrot für den eigenen Brotbedarf ist in
der Regel nur zu gestatten , soweit die Bereitung von so¬
genanntem Hausschrotbrot ortsüblich ist. In diesen Fällen
sind in der polizeilichen Genehmigung die Mengen des
Roggens und Weizens , die innerhalb eines bestimmten Zeit¬
raums zur Brotberettung geschrotet werden dürfen , nach
Kilogramm zu bezeichnen.

das eigne „Selbst " Tote Mondscheinschatten in der Morgenröte.
Was keinem Frieden , noch so lang , gelungen : Befreiung
von der Großmacht „Ich ", das har des Krieges Not er-
zwimgen . Di - se Verleugnung des „Selbst " ist nicht nur
daheim in den Schützengräben , sie wohnt in Stadt und
Land , in Witwenstuben und iir Mutterherzen , nein , sie,
wohnt nicht nur hier und da , sie lebt in allen,  sie
ist unser Eigentum . Und des Krieges größter Segelt . Den
laßt uns mitnehmen in das Jahr , das den Krieg vollenden
wird . Dieser Segen macht uns stark. Und Stärke tut
uns not . Denn , wenn uns auch heute der heiße Dank das
Herz erhebt , daß des 'Krieges Grausen unsere Heinratgaue
geschont, daß Deutschlands Helden in schimmernder Wehr
mit ihren Leibern eine Wagenburg um uns schlugen, un¬
durchdringlich wie Stahl , — noch ist der Sieg nicht
unser,  noch flammt der Weltbrand , lodert ungelöscht,
noch rast das Ringen , noch,schneidet der Schnitter , der bleiche!
Da brauchen wir Stärke , da brauchen wir Kraft ; denn
wir wollen siegen ! Uns bricht keiner den Mut , zermürbt
keiner den Willen : Durch ! Solange wir bereit sind zur
Selbstverleugnung , zum Opfer ; solange wir uns beugen
unter die Hand Gottes , die uns half , Über uns hinauszu¬
wachsen, stehen wir ungebeugt gegen die Welt , frei n>etl
fromm . Wir loben dich oben du Lenker der Schlachten ! Und
flehen , tnögst stehen uns fernerhin bei ! Das ist unser Glaube,
der uns bitten heißt : Herr segne uns und behüte uns!
Und gib uns Frieden . Das ist unsre Hoffnung ! So schreiten
wir ins neue Jahr . Unfern Gang und deit Schritt der Ge¬
schichte aber überflügelt die Sehnsucht , der unsre Hoffnung
den Inhalt gibt : -„Friede !" Unsre Seele lebt schon in den
Bildern , die er in deutschen Landen soll erblühen lassen und
wärmt sich in der Sonne einheitsfrohen Glücks, die dann,
Erfüllung spendend , gleich für Aceuscheualter das ganze
deutsche Volk durchfluten soll . Und doch ist dahin noch
ein weiter Schritt . Der Schritt wird getan ; ohne Zweifel.
Die Frage aber ist, ob wir dann mit der Geschichte schritt¬
halten können ? Wlr dürfen nicht vergessen , daß jenes
Opfern des eignen „Selbst ", das uns die Bürgschaft ist
für Sieg und Friedensglück , uns von der Not erst ab-



gerungen wurde . Wird noch die Selbstverleugnung blei¬
ben , wenn die Not vorbei ? Sie muß es ! Sonst wird derj
Friede eine grinsende Satyre auf unsrer Herzen jäh er¬
lahmten Opfermut . Wenn mit dem Schall der Friedens-
glocken, entlastei von der Not , der alte - Geist noch einmal
wiederkehrt . . . dann wehe ! Dann floß Deutschlands Blut
umsonst!

Neu werden muß der Geist, neu unsre deutschen Her --
zen ! Kriegsgeläutert ! Was uns die Not gelehrt , das ist's
allein , das uns den Frieden glücklich machen kann : Das
Freiwerden vom Ich ! Sich selbst besiegen ist der schönste
Sieg ! Denn der bringt zugleich den andern das Glück,
den Brüdern , die an unsrer Seite gelitten und gesiegt . Setzt
diese Losung um in Taten , dann bleiben wir ein einig
Volk von Brüdern , dann kann man erst am deutschen
Wesen - - genesen . Was wir damit von uns fordern , ist
Pflicht ; so gehen wir zugleich ins neue Jahr unter heiligest
Verantwortung für unser Volk, die unsre Taten begleitet.
Denn was wir von einander fordern , ist nun kein not¬
erzwungenes , sondern bewußtes freies Opfer , sittliche Tat.
Nur wenn die Losung : „Los von uns selbst !" bodenständig
wurzelt in unfern deutschen Herzen , kann ein Friede Wandeln
auf deutschen Fluren , wert „solcher Opfer , heilig großer !"
Dann blüht uns göttlicher Friede!  Und um den ringe
unser Volk ! Und bete um ihn in des neuen Jahres jungen
heiligen Stunden : Gib uns Deinen Frieden ! Dann grüß .'
dich Gott , du neues Vaterland ! w. Schreiner.

* * *

Glockenstimmen.
Sind das die alten Glocken noch,
Die sich am Jahresschlüsse regen
Und, eh' sie schwingen laut im Joch,
Geheimnisvolle Zwiesprach' pflegen?
Wie anders durch den grauen Tunn
Raunt heut ' der Spruch der crz'nen Zeugen,
Nun drunten sich im Schicksals sturm
Erschüttert alle Herzen beugen!
Tic kleinste Hub voll Trauer an,
Tic sonst dem Täufling froh geläutet:
Es liegt gebettet tief im Tann
Manch junges Blut , vom Tod erbeutet,
Das hoffnungsreich im vor'gen Jahr
Ten Kelch noch hob, Neujahr zu grüßen.
Und immer größer wird die Schar,
Tie grimmer Neider Schuld muß büßen!
Tic zweite sprach, die süß und voll
Die Braut empfängt inr Myrtenkränze:
Vom Traualtar zog ohne Groll
A,auch Gatte aus zum blut 'gcn Tanze.
Tie Liebste sah in herber Ruh'
Und Himmelskraft wohnt in den Herzen!
Tie Zeit ist schwer - doch groß dazu!
Ihm nach und lächelte in Schmerzen.
In ernster Freude , tief und hehr,
Klang drauf das Wort der Mächt 'gen, Alten:
Ter Kampf ist heiß ! Viel Feind ', viel Ehr ' !
Doch Deutschland wird den Sieg behalten;
Denn mit des Bruderreiches Söhnen
Schirmt cs des Rechtes Heiligtum.
Das neue Jahr steigt unter Dröhnen
Der Mörser auf zu Deutschlands Ruhm!
Und Ivie der Turmuhr Hammer sank,
Zu künden, daß ein Jahr vergangen,
Ta einten ficfi im Feierklang
Die drei , das neue zu empfangen.
Und weihevoll, wie Orgelbraus
Umwob ihr Wohllaut Stadt und Auen,
Als sprach' der Herrgott selbst daraus:
Bleibt fest! Ihr dürft auf mich vertrauen!

Alw in Röm e r.

Der Krieg.
Die Kaiserin zum Jahreswechsel.

Folgender Erlaß der Kaifeirn und Königin wird ver¬
öffentlicht : Beim Jahreswechsel  gedenke ich mit be¬
sonderer Innigkeit und Dankbarkeit aller , die im Baterlande
in Einmütigkeit und größter Opferwilligkeit mitgeholfen ha¬
ben, unseren tapferen Kriegern durch Liebesgaben  und
den Verwundeten durch sorgsame Pflege  Erleichterung zu
verschaffen. Staats und Gemeindebehörden haben Hand in
Hand mit Vereinen und Einzelnen in nie rastender Arbeit
sich bemüht , auch für die zurückgebliebenen Frauen und Kin¬
der zu sorgen und den vor dem Feinde stehenden Soldaten
damit die Zuversicht zu geben, daß in liebevoller Weise
ihrer gedacht wird . Ich bitte , von der sonst üblichen Ab-
sendung von Glückwünschen  an meine Person tut Hin¬
blick auf den Ernst der Zeit diesmal sreundlichst abzusehen
und in deutscher Treue  auszuharren und wcitcrzu-
bauen an unseren Liebeswerken  zum Segen des teue¬
ren Vaterlandes bis zu einem ehrenvollen Frieden , zu dem
uns Gott bald führen möge. Auguste Viktoria  I . k.

Beim Generaloberst von Hceringc » .
Ein Kriegsberichterstatter der „Newhork Times " ver¬

brachte drei Tage der zweiten Dezemberwoche beim Heere des
Generalobersten von Heeringen.  Er schildert den frühe¬
ren Kriegsminister als einen der großen alten Männer des
deutschen Heeres . Wie alle änderen deutschen Generale , init
denen ich gesprochen hatte , erzählte der Berichterstatter , zö¬
gerte er auch nicht einen Augenblick, seinen englischen und
französischen Gegnern gerecht zu werden . Die englischen
Soldaten der ersten Schlachtlinie , sagte der Generaloberst,
sind erprobtst und wider st andsfähige Krieger,  be¬
sonders in der Defensive . Wenn sie nicht das wären , was für
ein Verdienst wäre es dann , sie zu schlagen ? Auch die Fran¬
zosen schlagen sich gut . Generaloberst von Heeringen ver¬
sichert, daß der Gesundheitszustand  der deutschen
Truppen besser ist als in Friedenszeit ; seinem Heere ist
seit zwei Monaten infolge einer Krankheit nur ein Mann
gestorben.

Der Zeppclinangriss ans Rane »».
Ueber den bedeutenden Materialschaden , den die auf

Nancy durch einen ZcpPelinireuzer  herabgeworse-
nen Bontben angerichtct haben , berichtet ein Augenzeuge im
„Petit Parisien " folgendes : In der Rue Jsabeh , auf dem
Quai Claude Lorrain und in dem Cours Leopold , wo die
ersten Bomben niederfielen , wurden alle Fenster der Häuser
in einem Umkreis von mehr als zweihundert Meter zertrüm¬
mert . In der Rue de la Source , wo zwei Bomben explo¬
dierten , ereignete sich etwas Sonderbares : Ein Ziegeldach
wurde buchstäblich von einem Hause abgehoben und mitten
auf die Chaussee geschleudert . Das Haus , das General
Lavilleon  bewohnt , hat sehr gelitten . Nahe dabei wur¬
den die prachtvollen Fenster der Kirche Saint Epure zer¬
trümmert . In der Grande Rue , zwei Schritte vour Regie¬

rungspalast , wurden in einem Schlächterladen die Eisen¬
gitter heransgeschleudert , Decke und Fußboden aufgerissen.
Die benachbarten Häuser waren von Bomben zerlöchert,
Fensterläden und Schornsteine herabgerissen . Ziegel bedeck¬
ten wie gesät die Straße , in deren Mitte eine Bombe ein
enormes Loch  anfgewühll hatte . Im Garten der Pe-
piniöre waren Bäume gespalten , von denen die Zweige
wie Stumpfe herabhtngen . Die Rückseite der Häuser gegen
den Platz La Carriöre war von tausend kleinen Löchern,
durchbohrt und ebenfalls viele Dächer herabgerissen.

Das Datenfeld von Nicnwport.
Ein belgischer Generalstabsofftzier hat im amtlichen bel¬

gischen Militärwochenblatt das Gebiet zwischen Dix-
m ui den und Nieuwport,  auf dem sich die erbitterten
Kämpfe der letzten Zeit abgespielt haben , wie folgt beschrie¬
ben : Das Gelände , das sich in einer Länge von fünf bis
sechs Kilometern parallel zum Userkanal hinzieht , ist ein
Totenfcld  im wahren Sinne des Wortes . Die Häuser
liegen fast alle in TrüMnrern . Von dem reichen Baumwuchs
des Landes geben nur noch einige verstümmelte kahle Stämme
traurige Kunde . Es ist eine sich ins Endlose dehnende weite
Fläche , die von Wassergräben durchfurcht ist, und aus der
noch hie und da die hellen Flecken der Ueberschwemmung
hervorschimmern . Pferdekadaver und gewaltige , in de»
Boden gewühlte schwarze Trichter , Schützengräben , kleine
Laufstege und ungezählte leere Konservenbüchsen , die über¬
all verstreut sind, bilden die einzigen Spuren menschlicher
Lebenstätigkett . Man sieht nichts.  Aber man wird
überall gesehen . Es genügt , daß drei Menschen in einer
Gruppe zusammenstehen , um sofort das heftigste Feuer des
Feindes auf sich Zu richten . Und in der Nacht erfüllt sich die
Dunkelheit mit Schatten . Fahrzeuge mit ausgelöschten La¬
ternen ziehen langsam ' ihres Weges und bringen Munition
und Kriegsmaterial aller Art an die Front . Dazwischen
die Ablösungsmannschaften , die in langen Zügen schweigend
und erschöpft ins Quartier ziehen.

Wertvolle Kriegsbeute in Nordfrankreich.
Der Landessekretär der bayerischen Sozialdemokratie,

Erhard Auer,  der gegenwärtig als Landsturmmann in
Nordsrankreich steht, schreibt der „Münchener Post " Feldpost¬
briefe , die recht bemerkenswerte Angaben über wertvolle,
zu Kriegszwecken brauchbare Beute enthalten , um so will¬
kommener , als die amtlichen Kundgebungen bis jetzt nichts
darüber melden . Auer sagt , daß im französischen Industrie¬
gebiet um die Städte Lille , Roubaix und Tourcoing von
unserer Heeresverwaltung alles ausgenommen wird , was an
fertiger Ware  oder an Roh produkten  aufzufinden
ist ; bei dieser Aufgabe ist Auer verwendet . Er schreibt,
daß Tausende von Pelzkragen an die Front geliefert wur¬
den, und daß sie jetzt den deutschen Soldaten in den Schützen¬
gräben warm geben . Riesige Mengen von Rohwolle  mit
einem Wert von Millionen sind in endlosen Güterzügen nach
Deutschland abgegangen , ebenso Stoffs und Wollwaren ; eine
Fabrik hatte allein 48 000 schwere wollene Decken auf Lager,
die nun auch schon in den Schützengräben sind. Der Bestand
eines großen Kupfer lagers  ging ebenfalls nach Deutsch¬
land zur Herstellung von Munition . Diese Funde betreffen
also gerade die Artikel , von denen die Engländer  uns
absperren wollten , die wir nun aber doch in Nordsrankreich'
bekommen konnte ». Jeder Besitzer erhält eine Bescheinigung
über Art und Menge der beschlagnahmten Waren , die später
vom Staat zu bezahlen sind . Auf dem Postamt wurde viel
neues Telephon - und Telegraphenmaterial hervorgebracht,
auch Briefmarken und erhebliche Geldbeträge wurden ver¬
graben gefunden.

'Amerika wahrt seine Handelsrechte.
Tie Regierung der Vereinigten Staaten hat , wie das

Reutersche Bureau aus Washington meldet , an die britische
Regierung eine ausführliche Note  gerichtet , worin sie
aus eine baldige Wendung zum Bessern in dem Auftreten der
britischeri Flotte gegenüber dem! amerikanischen Han-
d e l drängt und England benachrichtigt , daß in Amerika
die Erschwerung der ordentlichen Geschäfte diesen Aerger
hervorgerufen habe . Die Regierung , so erklärt die Note,
fühlt sich genötigt , bestimmte Erklärungen  mit Be¬
zug auf die fernere Haltung Englands zu erbitten , damit sie
sie ihre Maßnahmen zum Schutz der Rechte der amerikani¬
schen Bürger treffen könne. Die Note führt mehrere Fälle
an , in denen Ladungen ungehalten und in Beschlag genom¬
men Ivorden sind , und erklärt , wenn auch das Ersuchen der
Vereinigten Staaten freundschaftlich gemeint sei, die Regie¬
rung es dennoch für wünschenswert erachte , ihre Ansicht in
dieser Frage offen auszusprechen . Man faßt die Note so
auf , daß sie auch für die übrigen Mächte des Dreiverbandes
gilt . Eine Meldung des Newhorker „Journal of Commerce"
besagt , daß das amerikanische Staatssekretariat infolge der
englischen Konterbande -Politik erhebliche Schwierigkeiten mit
der Versendung von amerikanischem Fleisch in neutralen
Schiffen nach holländischen Häfen habe . Sämtliche Grvß-
schlächtereien bestürmten das Staatssekretariat mit Be¬
schwerden. Und das deutsch-amerikanische Kongreßmitglied
Bart  h old  rief in einer 'Versammlung zu "Philadelphia
aus : Ich bin oavon angeekett , wie England erlaubt wird , uns
an der Nase zu zupfen , uns ins Gesicht zu schlagen. Eng¬
lische Schiffe patrouillieren an unser » Küsten , England ver¬
bietet uns , Schiffe zu kaufen und nach unserm Wunsch mit
neutralen Nationen Handel zu treiben , England durch-
schneidet das Kabel,  welches von unfern Gestaden,
zu einer befreundeten Nation führt , und England schreibt
unserm Staatssekretär vor , welche Nachrichten er uns ameri¬
kanischen Bürgern , welche ihn anstellen und bezahlen , Mit¬
teilen soll.

lieber den Inhalt der 'Note der Vereinigten Staaten au
England wegen der Unterbindung des Handels berichtet das
Reutersche Büro weiter : Tie Note erklärt , daß seit Be¬
ginn des Krieges keine Erleichterung eingetreten sei, obschon
die Verfrachter sich nach den Wünschen der britischen Regier¬
ung gerichtet hätten . Großbritannien habe sich früher als
Vorkämpfer der Freiheit  auf der See zum Besten
der Neutralen verdient gemacht. Es sei daher auch zu hof¬
fen, daß cs jetzt einsehen werde, wie beschwerlich die fvrt-
daucrndc Einmischung für die Neutralen sei. Es wird darauf
verwiesen, daß die Nahrungsmittel als bedingte Konterbande
behandelt würden , da sie sowohl für den Gebrauch der Zivil¬
bevölkerung wie für die Heere bestimmt seien. In der Frage
des Anhaltens von Schiffen auf See sagt die amerikanische
Regierung , sie anerkenne zwar das Recht der Kriegführenden
auf Durchsuchung, allein bevor letztere stattfände , müsse der
Beweis für die Bestimmung der Ladung nach feindlichen
L ä n d e r n vorhanden sein. Weiterhin Verlvahrt sie sich ge¬
gen das Aufbringen von neutralen Schiffen nach Häfen von
Kriegführenden auf einen bloßen Verdacht hin und hebt mit be-
derem Rach,druck hervor , daß es Pflicht der Kriegführenden
sei, den neutralen Handel zu beschützen. Aus Washington
meldet das Reutersche Büro , daß der niederländisch e-
Gesandte  in der Angelegenheit auf dem Staatssekretariat
vorgesprochen und um eine Abschrift der Note an England

gebeten habe, wobei er erklärt ." . öaf' Holland sich England
gegettüber in derselben 58r ' ; 0 «äußert  habe . Die
Haltung der Vereinigten Staate ^ '°. der Gesandte hin¬
zu, verleihe der Kundgebung di r "wderlandischen Regierung
ein größeres Gewicht.

Japanische Gefang -ue in Frankfurt.
Rusitsche Zeitungen melden, roa“ Mantschen Kriegs¬

gefangenen in deutscher Kriegsg? "" 8.nllckE mißhandelt wür¬
den ; besonders schlimm ergehe ,2 "Mn tn Frankfurt,
wo sie 18 Stunden des Tages m e "gen Steinzellen zu-
bringeti müßten , das; sie wed^ 5>wttg sitzen noch liegen
könnten . Die in die russische \'KT ,/gierte Nachricht, die
den Stempel der Lüge träft bez E offenbar die Vergiftung
der öffentlichen Meinung i .iJaz "^' um dort die Behandlung
der deutschen Kriegsgefangeien zi! verschlechtert» ^ Tie „Frank¬
furter Zeitung " hat durch Eck und Zungen an zuständiger Stelle .
festgestellt, daß in Franksirt Mcnlvarllg überbar^ ,.,i -sierk.
Kriegsgefangenen nntergcbucht }R°’ vui ^ -- gefangenen Ver¬
wundeten , die in den Lazcretten genau so verpflegt werden
wie verkvundete Deutsche. Japanische Kricgsgefange sind in
Frankfurt niemals uniergebracht  gewesen . In den
ersten Kricgswochen waren wrt einige Japaner in Schutzhaft,
sie sind aber alle längst wnder entlassen. Natürlich entsprach
ihre Behandlung während der kurzen Schutzhaft allen Ge¬
boten der Menschlichkeit; vir wisien, daß die militärischen
Behörden in Fällen , die urverdächttge Japaner betrafen , so¬
gar jede Erleichterung ihr >r Haft nach Möglichkeit zu ge¬
währen suchten.

EHtgserdpiffe.

Der Ißpiftidjt kr odttsttU Keemleitnus.
Großes Hauptquartier , 80. Dez. (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:  Um das Gehöft St.
, Georges südöstlich Nieuwport , 'welches wir vor einem über-
{ raschenden Angriff räumen  mußten , wird noch gekämpft.
! Sturm und Wolkenbrüche richteten in den beiderseitigen
! Stellungen in Flandern  und in N o r d f r a n kr e i ch

Schaden an . Der Tag verlief auf der übrigen Front im
; allgemeinen ruhig.

Oestlicher Kriegsschauplatz : '~ %Ki
: wurde die russische Heersiskavallerie  auf Pillkalleni
‘ zurückgedrängt . In Polen rechts der Weichsel ist die Lage
i unverändert . Auf dem linken Wetchselufer wurde die Of-
i fensive  östlich des B z nr ei - A b s chn i t t e s fortgesetzt . Im
i übrigen dauern die Kämpft ', an und östlich des Rawka-

Abschnittes  sowie bei I ;n o w l o d z und südwestlich fort.
Nach auswärtigen Mitteilungen hat es den Anschein,

' als ob Lokvicz und Skierniwiece  nicht von uns
besetzt wären . Diese Orte sind seit mehr als 6 Tagen von

Inns genommen.Skierniwieceliegt weit hinter unsererFront . Oberste Heeresleitung.
* | * -st

| Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Paris,  30 . Dez. Der gestrige französische Tagesbericht

jj besagt : 'In Belgien  haben wir die Ortschaft St . Ge-
- orges genommen und uns darin eingerichtet . Ans der Front
j zwischen der Somme und den Avgonnen herrschte Ruhe . Wir
I haben in den A r g v n n c >t ein wenig Boden gewonnen im
j Walde von La Grnrie , im Walde Bolante und in dem
! Walde Eonrtvchaussee. Alls den Ai a a s h ö h e n wurden mehre-
j re deutsche Gegenangriffe abgeschlagen. Im Oberclsaß
jj schließen wir Steinbach infolge eines heftigen Kampfes eng
| ein und habe» uns der Ruine des Schlosses im Nordwesten der
f Ortschaft bemächtigt.

Serlin,  30 . Dez. Aus dem großen Hauptquartier er¬
fahren wir , daß die Prefsenachricht, daß die Belgier in den
Kämpfen bei Lombartzhde  2 000 Deutsche gefangen ge¬
nommen hätten , vollständig erfunden ist. In den wochenlangen
Kämpfen in der Gegend von Lombartzhde und Nieuwport ver¬
loren die Deutschen an Toten , Verwundeten und Vermißten
überhaupt nur etwa 1200 Mann.

A ni st e r d a in , 30. Dez. Der „Nieulve Notterdamsche
Courant " meldet aus L e H a b r e : In den letzten Tagen sind
große Mengen englischer Truppen nach Frankreich transpor¬
tiert worden. In Le Havre sind allein schätzungsweise 40 000
Mann  gelandet worden.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  30 . Dez. Amtlich wird verlantüart : In den

Karpathen griffen unsere Truppen nördlich des Uszoker
Passes an und nahmen mehrere Höhen . Nördlich des
Luckvwer Passes brachte ein Gegenangriff die Vorrückung der
Russen zum Stehen . Weiter westlich ging der Feind mit
schwächeren Kräften an einzelne Uebergänge heran . Nörd¬
lich Gorlice,  nordöstlich Zakliczhn und an der unterett
Nida brachen die russischen Angriffe unter schweren Ver¬
lusten zusammen . Im Raume östlich und südöstlich Tomas-
zow machten die Verbündeten Fortschritte . Aus dem Bal¬
kan kr i e g s scha u p l a tz herrscht an der serbischen Grenze
Ruhe . Nächtliche Angriffe der Montenegriner ans Gat bei
Autovac und auf Lastva bei Trebtnje wurden abgewiesen.

Vom Scckriegsschauplatz.
Paris,  30 . Dez. Amtlich wird durch die „ Agence

Havas " mitgeteilt : Das französische Unterseeboot „Curie ",
welches von der Flotte detachiert war , um vereinzelte mili¬
tärische Operationen gegen die im Hafen von Pola  ver¬
ankerten österreichischen Kriegsschiffe auszuführen , ist inner¬
halb der festgesetzten Frist nicht zur Flotte zurückgekehrt.
Man kann also die Nachrichten der Auslnndspresse , wonach
das Nnterseeboot versenkt und seine Besatzung gefangen sei,
als zutreffend ansehen.

R o m , 30. Dez. Aus Venedig wird gemeldet , daß
die englisch-französische Flotte mit 30 Schlachtschiffen und
vielen Torpedobooten vor dem Kanal von  F a s a n a er¬
schienen ist, wo die äußeren Befestigungen von Pola liegen.
Darauf soll sie Rovigno beschossen haben , weil vom Kirch¬
turm aus Signale gegeben worden sind.

Vermischte KriegSnachrichten.
Dresden,  30 . Dez. Auf Grund des Gesetzes stber

den Belagerungszustand haben die stellvertretenden komman¬
dierenden Generäle des 12. und 19. Armeekorps die Gesetze
über die Freiheit der Presse  und die Versammlungs-
Nnd Bereinsfreiheit für ganz Sachsen bis auf weiteres außer
Kraft gesetzt.

Petersburg,  30 . Tez. Die „Rußkoje Slowo " warnt
davor, den deutschen -Generalstab zu unterschätzen und meint,
Deutschland sei fähig, noch mindestens vier Millionen
M a n n ins Feld zu stellen. Das Blatt stellt eine Kon¬
ferenz der Kriegs - und Marineminister der verbündeten Staa¬
ten in London in Aussicht.

Wien,  30 . Dez. Eine russische Batterie übermittelte
der Festung Przemhsl folgende WcihnachtSwünsche: Wir tvün-
schen Ihnen und all den tapferen Verteidigern der 'Festung
von ganzem Herzen ein ruhiges und fröhliches W e i h nacht s-
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st, Freude tntb Frieden aus Erden und den Menschen ein
^blgesallen. Gott gebe die Erfüllung aller Ihrer Wünsche.
^ Rvm,  30 . Dez. (W.B.) Die „Gazetta Ofsieinle" ver-

öAentktcht ein Detter, wonach im nächsten Jahre die zweite
.Kategorie der Jahresklasse  1895 für sechs Monate un-
r 'r die Waffen gerufen wird.

Konstantinvpel,  30 . Dez. Ter von England ein-
uicere Sultan von Aegypten, Hussein Ke mal,  wird durch
Fettvah .des Scheich-ül-Jslam als Verräter am Islam und
außerhalb des Kalifats stehend betrachtet.

Wien,  30 . Dez. Die französische Regierung soll den
Befehlshaber der französischen Truppen in M a r o kko er-.
»'ächtigt haben, ganz Südmarotto bis Mekincs zu räumen.

—LokUnS
Dillcnburg , 31. Dezember.

(Zum neuen Jahr .) Tie letzte Nummer unserer
Zeitung im alten Jahr gelangt hiermit in die Hände un¬
serer Leser. Ein neues Jahr zieht jetzt herauf, dunkle und
heitere Lose birgt es in seinem Schoße; niemand vermag
zu sagen, welche Gäben es für einen jeden bereit hält.
Mae das Jahr 1915 unserem deutschen Vaterlande jenen
stolzen, endgültigen Sieg  über Neider und Feinde
bescheren, den wir alle erhoffen, damit das deutsche Blut,
das diese Saat düngen mußte, nicht umsonst floß. Das sei
unsere aufrichtige, von ehrlichenr Mitfühlen eingegebene
Bitte bei der Jahreswende . Allen unseren Leserinnen und
Lsiern, Mitarbeitern und Geschäftsfreunden wünschen wir
ein glückliches, frohes und gesegnetes neues Jahr.

— (Die Weihnachtspakete .) Die im Bezirke des
U. Armeekorps von der Abnahmestelle II. in Frankfurt
g'saimnelten Weihnachtsgaben wurden in einer großen An¬
zahl Wagenladungen unter Begleitung von Mitarbeitern
ö-r 'Abnahmestellen unseren Truppen im Felde so rechtzeitig
z'geführt, daß zu dem Weihnachtsfestejede Formation im
Besitze der ihr bestimmten Sendungen war. Es soll hier
töne Beschreibung der Ueberbringung gegeben, sondern nur

werden, daß die Begleiter allerorten die weitgehendste
d Stützung der Militär -Behörden fanden, daß überall
c Freude über die r e i che n S pe n d e n , die es ermöglicht
tz rr, keinen Soldaten leer ausgehen zu lassen, groß war.
H 'chster Dank wurde von Offiziere» und Mannschaften
d>. <tegletrern ausgesprochen. Eine große Freude war es
v;u Transporrsührern , sich-durch Augenschein von der aus-
gzeichneten und hoffnungsfre»Ligen Stimmung der Trup-
pn,- so wie davon sich überzeugen zu können, daß es un¬
sren Leuten an nichts fehlt. Vornehmlich sind in» Allge-
ueinen Wvllsachcn  mit Ausschluß von Strümpfen , die
inner wieder begehrt werden, in reichlicher Menge vor-
ttnden, dagegen besteht nach wie vor in den Schützengräben
gohe Nachfrage nach Decken, Läufern, Teppichen usw. Solide
Liefe! und Hausschuhe, letztere aber nur mit festen Sohlen,
£ sich cremet' jeder Art, Ersatzbatterien für elektrische Ta-
? ch-cmpen, Taschen- und Handtücher, Nahrungsmittel und
£ wsif sind sehr .begehrt.

(Eiserne -s Kreuz .) Herr Leutnant der Land-,
n Mn t Weiler  von hier hat das Eiserne Kreuz er-
h a Das Eiserne Kreuz erster Klasse wurde verliehen
c ,nupNnann im Generalstab des Gouvernements Grau--!
d Urzeit in Mlawa, Max Pfeiffer,  Sohn des Ge-i
r —eMedtztnasrats Dr. A. Pfeiffer in Wiesbaden.

Von der Handwerkskammer .) Die Früh-
'terprüfungen im Damenschneiderhandwerk finden

Jamrar bis t5 Februar statt. Die Frühjahrs -,
jungen im Bauhandwerk (Maurer , Zimmerer und
0 finden im Februar statt. Die Anmeldungen sind

vorher an die zuständigen Herren Vorsitzenden
m. Während der Dauer des Krieges ist ein B c--
gschBeschaffu ng samt  in Berlin W., Bu¬
che 132, Ecke Foßstraße, eingerichtet. Dieses Amt
iedarf an allen militärischen Ausrüstungsgegen--
Das Material kann von dem BekleidungstBe-
mt nicht gestellt werden. Angebote sind an die
amurer zu richten, welche die Weitergabe ver-
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in Neujahrslärm .) Wir werden gebeten,
dahii eirken, daß die Bevölkerung in der Nenjahrs-
nachr dem üblichen Prosit -Neujahr-Rufen und an¬
deren . »’tbcit  V e r a n sta l t u n gen absehen und
e-ne den der Zeit und der weltgeschichtlichen Bedeu-
inng di ceswende entsprechende ruhige und würdige
Haltung neu möge. Es wird ja die Gefahr, daß
nMU eins whnheitsmähig auch diesmal in den Sil¬
vestern lärm  verfällt , an den Grenzen des Reichs
weniger t als bei uns, die wir von dem furchtbaren
Ernst des weit entfernt sind.

* R u !0. Dez. Am 29. November hat die hiesige
Haushalt » r ihr 45. Semester beschlossen. Von einer
größeren tz lgsfeier in herkömmlichem Stile , besonders
auch von lusstellung der gefertigten Gegenstände,
hat man di nar abgesehen. Das neue Semester wird am
4. Januar ' ffnet werden.

FC. Ws lb ad en , 30. Dez. Der „Nassauische Vieh-
Händler-Vk> l" hielt heute im Restaurant des Schlacht-
und Viehlx seine diesjährige ordentliche Generalversamm¬
lung ab. :e war aus allen Teilen Nassaus gut besucht.
Das abgels me Jahr war infolge des Krieges für den
Bieh'handg'to nd ein wenig befriedigendes. Im Großen
und Ganzlgc cht der Viehhaudel mit geringer Hoffnung auf
Besserunga oas neue Jahr.

" Frnl Furt,  31 . Dez. In den Nächten vor Weih¬
nachten widev. in den Siesmaher'schen Baums ch ulen  am
Vilbeler serz ierplatz etwa 300 junge, sehr wertvolle Tnn-
irxnbäume'bg ebrochen und größtenteils gestohlen. Tie Tä¬
ter konntet nw h nicht ermittelt Iverden.

lkermissdles.
Itiv x st er ge danken.  Wenn mit schleichenden

Schritten ein abgelaufenes Jahr altersmüde zur Ruhe geht
uttd die Äugest aller zu seinem Abschiede Versammelten un¬
geduldig und yoll Sehnsucht dem Zeiger der Uhr folgen,
der uttbeeiusu fst von Wünschen un£> Stimmungen seinen
Kreislauf uhs Zifferblatt lautlos und unparteiisch voll¬
zieht, dann leNsttchitgt sich des Menschenherzens jene eigen-
actige Stimi , »g, vw ,uan S h l v e ster g e d a n ke u nennt.
In ruckschaue,Erinnerung  läßt jeder die Tage des ver¬
flossenen Iah e* ,,£)») einmal an seinem Gedächtnis vorüber-
Sl̂ llen, und 0,1  einzelne wichtige Begebenheiten knüpfen
sich Reue UN' -x^ uer oder Freude und Genugtuung in bnn-

Wechsel So war es zu allen Zeiten, und so wird
es "uw tcfem Jahre sein. Nur daß uns diesmal die
c 1111 ®e r (Sr et g u i ff e , die über uns alle hereinbrach,
iaumoaz ' to,„ ,»eu lassen wird, über unsere eigenen Ange-
legenhette nachzudenken. Und wo dieses dennoch geschieht,
va n ge C'firf) um Gedanken handeln, die sich in jene große

»^ erweben, die heute unser ganzes Sinnen be-
heute jeder in seiner Erinnerung rückwärts

smnuen, $ ei. - ein Vater lande stets ein so treuer Freund

und Anhänger war als jetzt. Und wer früher, von irri¬
gen Anschauungen geleitet, ein leises Murren  Wer
über den Eifer der deutschen Rüstungen nicht unterdrücken
zu können glaubte, der möge heute vor sich selbst einge¬
stehen, daß er damals falsch beraten war.

Ei » tapferer Held.  Eine von Mut und Ent¬
schlossenheit zeugende Tat des Gefreiten Adolf Knöbel,
Sohn des Maurers Wilhelm Knöbel in Straßebersbach, ist
wert, der Oesfentlichkeitbekannt gegeben zu werden. Der
Genannte schildert den Hergang folgendermaßen: Während
des Gefechts bei Bertrix am 22. August marschietten wir
von 12 bis 2 Uhr ununterbrochen durch dichten Wald. Auf
einer lichten Anhöhe erhielten wir furchtbares Artil¬
le  r i e f e u e v,  so daß wir, wie auch die hinter uns auf¬
fahrende Artillerie, unsere Stellung nicht halten konnten.
Hauptmann Pohle von meiner Kompagnie fiel und zwei
Leutnants wurden verwundet. Eine kleine Truppe von uns
suchte Schutz im Wald, wo bereits versprengte Teile anderer
Regimenter Deckung gesucht hatten. Wir waren führerlos
und die feindlichen Geschosse  fielen auch hier hageldicht.
In dieser verzweifelten Situatton , in der ein längeres Ans¬
halten uns wohl fast alle das Leben gekostet haben würde,
sprang ich mit den Worten vor: Lenke hört her, alles ivas
hier ist, gehl mit mir vor, denn gehen wir zurück, sind wir
alle verloren, darum wollen wir unser Leben so teuer ver¬
laufen, wie nur irgend möglich. Es schlossen sich meinem Kom¬
mando ct>va 100 bis 120 Mann der verschiedensten Regi¬
menter an. Nachdem >vir etwa 300 Meter borgegangen wa¬
ren, wurde das Artilleriefeuer derart heftig, daß uns der
Luftdruck der Geschosse jedesmal einige Meter zur Seite warf.
Ich ging daher allein vor; nachdem ich eine kurze Strecke
auf Händen und Füßen gekrochen war, erblickte ich in einer
Entfernung von etwa 50 Meter in einem schmalen Waldweg
die feindliche Artillerie.  Ich kroch zu meinen Leu¬
ten zurück. Wir sind dann, immer einer hinter dem andern,
durch das dichte Unterholz Vvrgekrochen, bis wir auf kürze
Entfernung an die Batterien herangekommen waren. Ich
ließ Salvenfener  auf die Bedienungsmannschaft abge- °
den, die wir nach drei Salven bis auf einen Offizier und [
drei Mann am Boden hatten. Tiefer kleine Rest, der noch :
verzweifelte Anstrengungen machte, teilte dann auch bald das j
Los der übrigen. In demselben Augenblick bekamen wir :
aber auch Rückenfeuer  von der feindlichen Munitions - ,
kolonne, wodurch: wir einen Verlust von etwa 20 Mann hat- j
len. Ich befahl daher: Kehrt, hinlcgen! und ließ auch diese ;
abschießen. Acht Wagen waren unsere Beule. Mit Hurra j
gings dann  auf die zwölf Geschütze los ; jeder wollte der -
erste sein. Die weiter rückwärts liegende Jnfanterie -Be- ^
deikmrg, die etwa zwei-bis drei Kompagnien stark war, be- j
kam es jetzt mit der Angst 51t tun und rückte zum größten ^
Teil aus ; einen Teil davon schossen wir noch ab, während \
wir 126 Mann mit drei Offizieren zu Gefangenen machten, l
Mit etwa zehn Mann meiner Truppe führte ich die Gesänge- ^
neu nach Entwaffnung vor, während der Rest in: Anschlag -
blieb. Die 'Franzosen machten allerdings lange Ge sich - jj
tkr,  als sie unser Häuflein sahen, und ihr Erstaunen wuchs j
noch, als sie auf Fragen einer ihrer Offiziere erfuhren, daß |
ein Gefreiter die Führung gehabt habe. Während ich noch j
mit dem Offizier verhandelte, kam ein Hanptmann meines Re¬
giments mit einer ganzen Kompagnie, dem Rest der mir ur¬
sprünglich nicht gefolgten Leute, der dann muh den Ab¬
transport der Gefangenen, Geschütze und Wagen übernahm.
Mein Eisernes Kreuz  verdanke ich folgendem Umstand,'
Ein Artilleriemajor, der mit seiner Batterie wegen des feint
lichen Feuers nicht in Stellung hatte kommen können, ka
uns mit seinem Burschen ciltgegcngeritten, um nach der U
sache der plötzlichen Stille zu sehen. Er ritt auf unser!
Führer zu, um ihm seinen Dank ausznsprcchen. Dieser sagte
ihm aber, daß auch er zu spät gekommen sei und daß ich
die 'Führung gehabt habe. Ter Major dankte mir mit den
Worten: Ihnen verdanke ich meine ganze Batterie ; das
tveitere wird 'sich finden.

Weißbrvd und Kuchen.  Wenn lvir Weißbrod
und Kuchen, jo wie wir cs bisher gewohnt Ivnren, weiter
essen, Ivird unser Vorrat an Weizen höchstens noch bis zum
Ilpril reichen. Früher lourde unser deutscher Weizenvorrat
durch eine Zufuhr von etwa 40 Millionen Zentner aus dem
Ausland ergänzt, von dieser Zufuhr sind wir jetzt abgeschnit-
ten. Es heißt also, sich bei Zeiten daran zu gewöhnen,
nur Roggenbrot  zu essen. Dies ist für gesunde und
kräftige Menschen nicht schwer, für schwache und kranke aber
umso schwerer. Darum ist es die Pflicht jedes gesunden'Men¬
schen, schon jetzt ans Weißbrot und Kuchen zu verzichten, da¬
mit das Weizenmehl für die, die es nur sehr schwer entbehren
können, länger reicht. Es geziemt sich auch nicht, daß lvir
uns hier in Festkuchen, Stollen , Psanneknchen, feinen Back¬
waren nfw. gütlich tun, ivährend die Blüte unserer Nation
draußen im blnttgen Ringen steht und den größten Ent¬
behrungen  nusgesetzt ist. Wir müßten uns schämen, wenn
wir nicht einmal ein so kleines und unbedeutendes Opfer
ZN bringen vermochten. Weihnachten ist vorüber und es
find gewaltige Mengen von Weizenmehl zu Kuchen verwendet
worden. Damit sei es aber genug. Bon jetzt ab gehört
kein Kuchen mehr in ein deutsches Haus.

— Schwere Strafe.  Das Obergericht des Garde¬
korps verurteilte den englischen Kriegsgefangenen William
Lonsdale,  der am 2. Dezember von der Inspektion der
mobilen Garde wegen tätlichen Angriffs  auf einen
Vorgesetzten im Felde zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt
worden ist, infolge Berufung des Gerichtsherrn zum Tode.
Der Verhandlungsleiter Obertriegsgerichtsrat Dr . Boese be¬
merkte in der Urteilsbegründung , wenn auch einige Gründe
für einen minder schweren Fall zntreffen, so sei doch zu
erwägen, daß es sich um einen grobes Disziplinbruch ge¬
handelt habe und die englischen Gefangenen in Döberitz im
allgemeinen aufsässig u n t> widerspenstig  sich be¬
nehmen. Der Angeklagte habe nicht nur den Vorgesetzten
zweimal geschlagen, sondern autf> seine Befehle verhöhnt.
Dem Angeklagten steht das Recht der Revision zu.

— Ein hü bsches G eschi cht che n. Ein pensionier¬
ter Bahnwärter ans Tungendorf, der in nächster Zeit seine 1
diamantene Hochzeit feiert, erhielt zur Feier der goldenen jj
Hochzeit das kaiserliche Ehrengeschenk von fünfzig Mark  jj
i n 'G 0 l d. Wie ein Heiligtum beivahrte der Alte dieses j
Geschenk auf und war nicht zu bewegen, sich davon zu tren- \
neu. Jetzt, nachdem er gelesen, wie sehr der Staat des ;
Goldes bedarf, hat er es nach Neumünster gebracht und es f
sich gegen Kassenscheine umgelvechselt. Demi, sagte er, sch l
möchte es doch ificht auf dem Gelvissen haben, das Gold bc->f
halten zu haben, wo mein Kaiser, der es mir so großmütig \
schenkte, es so dringend notwendig braucht, um uns damit |
den "Sieg zu erringen.

- Ein F e l d p 0 stm a r de r. Wegen Beraubung von ^
Feldpostpat'eten hatte sich der 16 Fahre alte Postaushelfer 1
Paul Krause,  der bei dem Postaint Frohnau mit einem j
Gehalt von 93 Mark monatlich angestellt war und dessen ;
Pater selbst im Felde steht, zu verantworten . Nach seinem ;

eigenen Geständnis hat er 12 Feldpostpakete geöffnet
und daraus Zigarren , Zigaretten , Schokolade, Feldbrillen,
Taschenlampen und andere Liebesgaben entwendet.  Der
Anttag des Staatsanwalts lautete aus 2V2 Jahre Gefängnis.
Das Gericht erkannte mit Rücksicht aus die große Jugend des
Angeklagten auf 1‘/., Jahre Gefängnis.

— Gr 0 ßfeuer.  Ein folgenschweresGroßfcuer ent¬
stand in Steingaden bei Augsburg in der dortigen gräslickwn
Brauerei. Das Braugebäride wurde vollständig eingeäsck>ert
und große Malzvorräte und die ganze Brauerei-Einrichtung
vernichtet. Während der Löscharbeiten stürzte eine Mauer
ein. Der Brauerei-Buchhalter und drei Feuerwehrleute wur¬
den getötet,  nenn andere Personen schwer verletzt. Das
Feuer soll durch einen Kaminvrand entstanden sein.

— Der Schuß des Toten.  Ein seltsames Geschicht-
chen von der Westfront wird dem „Elsässer" aus Saarge¬
münd von einem Augenzeugen berichtet: Ein heftiger Kampf
war entbrannt . In der Front stand ein braver Lothrin¬
ger, eben im Begriff, zu schießen. Im selben 'Augenblick
traf ihn eine feindliche Kugel  ins Herz, so daß er
auf der Stelle tot ltegen blieb. Nach der Schlacht wurden
die Toten und Verwundeten anfgelesen. Ein Soldat wollte
dem toten Kameraden das Gewehr abnehmen und aus der
Hand ziehen. Da fuhr der Abzugsbügel zu, und die Kugel
drang dem Soldateir in die ' Brust, daß er zurückfiel und
nun mit dem andern Toten in ein gemeinsckmes Grab ge¬
bettet wurde.

Starke Nerven.  Vor Belfort liegt eine Schützen¬
kette vvn Landwehrmämiern. Eine Kugel schlügt einem der
Leute den Helm ab. Gleichinütig bückt sich der Mann danach
und setzt den Helm wieder auf. Das Gefecht geht weittr.
Zum zweiten Male wird der Landwchrmann am Helm ge¬
troffen. Und wieder bedeckt er sich ohne eine Spur von
Erregung. 'Aber der Gegner ist hartnäckig. Eine dritte Ku¬
gel durchbohrt die Pickelhaube. Der Landwehrmann nimmt
sie ab und legt sie neben sich!. Abermals kommt eine Kugel
geflogen. Sie streift die Schädel decke  des Landwehr!-
mannes und zieht eine lange. Mutige Rinne. Haha! lachte
da der Brave, diesmal seid Ihr aber rinngefallen!

— Das ausgehungerte Deutschland. . Aus
einer kleinen masurischen Stadt wird berichtet: Seit einigen
Wochen liegen hier unsere. Truppen den Russen gegenüber.
Zu unserer Kriegsbesatzunggehört arcch Mecklenburger Land¬
wehr. Zwölf von diesen Braven , die bei einem Besitzer
im Quartier liegen, ließen sich letztens wiegen, und siehe
da, alle hatten seit Beginn des Krieges an Körpergewicht
zugenommen;  die mindeste Zunnahme betrug 15, die
höchste 23 Pfund . Armes England , du kannst noch- lange
mcf die Aushungerung Deutschlands warten!

- Wo ist der Exschah?  Die seit einigen Tagen
umlaufenden Gerüchte von der Verschickung des früheren Schahs
von Persien, Mcmed Ali , nach Sibirien  werden vom
„Dänin" bestätigt. Das Blatt erzählt darüber folgendes:
Vor einiger Zeit traf Prinz Wasstlkow in Odessa ein, um
dem Exschah einen Bnef des Zaren zu überreichen, in dem
er anfgefordert würde, seinen Einfluß dahin zu gebrauchen,
mn Persien  von einer Beteiligung am Kriege abzuk
halten.  Als Lohn wurde Mcmed Ali der Thron Per¬
siens versprochen. Wassilkolv verließ Odessa in der Ueber-
zcugung, daß er die Mission erfolgreich erledigt habe. Er
scheint sich aber getänscht zu haben oder der Exschah hnt sich
nachträglich eines Besseren besonnen.

Die Abtei Whitbh.  Die „Züricher Zeitung"
bringt den ausführlichen Bericht des Wochenblattes von Whit-
by, wonach der den Ruinen der historischen Abtei zugefügte
Schaden ganz geringfügig  ist . Es sei bemerkenswert,
daß der erste Offizier der Küstenwache gerichtlich ausgesagt
habe, nach se' .ier Ansicht seien sämtliche Schüsse auf die
Signal - und Wachtstation gerichtet gewesen; wenn einige
Schüsse zu iveit rechts gegangen feien, so müsse dieser Um¬
stand einzig dem Schwanken der,,Schiffe zngeschrieben wer- .
den. Es wird den Engländern recht unangenehm sein, daß
gerade die Stellen , die es wissen müssen, sich für die deutschen
„Barbaren" er klären.

Weihnachten in London.  Im Gegensatz zu
Paris ist Weihnachten in London laut gefeiert worden. Die
Moderestäurants waren bis auf den letzten Platz von fröh-
Uchen Menschen gefüllt, nur die Anwesenheit vieler Offi¬
ziere  in Khaki erinnerte an d«Ä Krieg. , Die Geschäfte
haben einen großen Umsatz in Geschenkartikeln für die Sol¬
daten gemacht, In den Theatern bildeten Soldaten und
Verwundete einen großen Teil des Publikums. Ter Gottes¬
dienst war in den katholischen Kirchen von irischen Sol¬
daten, die zur Front abgehen, und ihren Familien besucht.

LetLte KZedl'icdten.
Berlin , 31. Tez. Die Kaiserin  hat nach, dem „Ber¬

liner Tageblatt" in ihrer Fürsorge für die im Potsdamer
Orangerie-Lazarett untergebrachten Verwundeten neuerdings
bestimmt, daß denjenigen Kriegern, denen ihr Zustand nost
nicht eine selbständige Bewegung gestattet, zweimal in der
Woche Hofequipagen  zur Durchfahrt durch den Park
und die Stadt zur Verfügung -gesteUt werden.

Berlin , 31. Tez. Aus Anlaß des Jahreswechsels haben
der Magistrat und die Stadtverordneten von Berlin an den
Kaiser  folgendes Telegramm gerichtet: Ew. Majestät bringt
die Landes-- und Reichshauptstadt ihre treuesten, wrw dem
Herzen kommenden Grüße und Wünsche ins Feld. Was im¬
mer das neue Jahr auch gewähren und auferlegen mag, uns
soll es stark und bereit finden, mit unserem Kaiser durch
jedes Wetter  hindurchzugchen. In tapferem Tun und
festem Beharren wird, so vertrauen wir, des Vaterlandes
Größe emporwachsen.

Hagenau , 31. Dez. Hier ist ein Transport von ettocr
120 Beamtenfrauen und Kindern aus Altmünsterol eingetrof-
fen. Am 4. Dezember waren sie von den Franzosen nach
Belfort  und von dort nach Besancon  gebracht worden,
wo sie längere Zeit bei schlechter Verpflegung zubringen
mußten. Ueber Genf wurden sie dann nach Hagenau über-
gesiihrt.

Kopenhagen, 31. Dez. Die „National Tidende" meldet
aus London: Man sieht es hier nicht als wahrscheinlich
an, daß das Bombardement von Cuxhaven  größer
rcn Schaden angerichtct hat , der im Verhältnis steht zu
dem aufgewendeten Risiko rmd den Kosten. Bian bemerkt
mit Freude, daß Luftschiffe ungeeignet find, größeren Scha¬
den anznrichten. Man sieht Expeditionen von Luftschiffen
nur als geeignet an zur Aufklärung.

London, 31. Dez. Der englische Zug gegen Cuxhaven ist
überall Gegenstand l r in mp hierender Kommentare,
die den Angriff als die größte Fliegergroßtat in dem
großen Feldzuge feiern. Nur starke Nebel hätten das EiN'-
tteten noch größerer Erfolge verhindert. Es sei erwiesen,
daß Zeppelin ln ft schiffe  nur von geringem Nutzen,
ohne militärische Bedeutung und nicht imstande seien, Luft-
schiffangriffe zu verhindern . (Die Herabsetzung der Lei-,
stnngsfähigkeit der Luftschiffe soll wohl zur Beruhigung der
englischen Nerven dienen.)



Genf , 31. Dez. Der amtliche französische Tagesbericht
von gestern lautet : In Belgien gewannen wir ein wenig
Terrain . Der Feind bombardierte St . Georges, das wir in
Verteidigungszustand setzten. Südöstlich Holledeeke auf der
Strecke von Becclaere nach Paschendaele nahmen wir einen
deutschen Stützpunkt. In den A r g o n n e n schritten wir in
der Gegend des Four de Paris langsam fort. In den Vo¬
gesen  unternahm der Feind einen Angriff auf den Tete-
de-Faux, der zurückgeschlagen wurde. Im Oberelsaß ver¬
stärkten wir unsere Stellungen . Mit Hilfe schwerer Ar¬
tillerie brachten wir da? Feuer deutscher Belagerungsge¬
schütze, die Ober-Aspach bombardierten, zum Schweigen.

Amsterdam , 31. Dez. Uober die Gefechte bei Nieuwport
berichten holländische Blätter , daß die Franzosen die deutsche
Beschießung nur schwach erwiderten,  um die Deut¬
schen glauben zu machen, baß eine Eroberung leicht sei. Plötz¬
lich eröffnete die Infanterie ein heftiges Feuer, auf das die
Deutschen indessen vorbereitet waren.

Haag , 31. Dez. Am 20. Dezember überflogen deutsche
Flieger W c ste n d e in dem Augenblick, als neue belgische
Truppen den Fahneneid  leisteten. Der Oberst befahl so¬
fort die Beschießung der Flugzeuge, die aber keinen Erfolg
hatte.

Kopcnhagc «, 31. Dez. Wie aus Paris gemeldet wird,
war ganz Flandern  loährend der letzten Tage in einen
beinahe ir nd urchd ringli chen Nebel  gehüllt , der jede
kriegerische Operation unmöglich machte.

Haag , 31. Dez. Gestern sind fünf englische
Spione  gemeldet worden, die den Auftrag hatten, die
Stellungen der österreichischen Mörserbattcrien in Flandern
auszukundschastcn. Die Leute waren als Nonnen, Bastddn,
deutsche Offiziere mit dem Eisernen Kreuz und als Geist¬
liche verkleidet.

Genf , 31. Dez. Nordfranzösische Notabcln haben be¬
kundet, "daß die deutsche Militärverwaltung in den ihr
unterstehenden Städten vollkommen einwandfrei
arbeite, die Ordnung ohne Schikane aufrecht erhalte und
für die Nahrungsmittelzufuhr die Schwierigkeiten beseitige.
Tic Pariser Presse sucht sich um diese unaufgefordert abge¬
gebenen bedeutsamen Erklärungen herumzudrücken.

.Kopenhagen , 31. Dez. Die Petersburger Telegraphen¬
agentur berichtet aus Wilna, daß dort einige hundert land¬
wirtschaftliche Maschinen und Geräte eintrafen , welche ar>f
deutschem Gebiet requiriert wurden. (Afft dieser Requisition
wird es sich ebenso verhalten, wie mit der Wegnahme der
kostbaren Bilderbeskände des Ossoliuski-MuseumS in Lem¬
berg, die kürzlich nach Petersburg gebracht wurden.)

Rotterdam , 31. Dez. Der „Morning Post" wird ge¬
meldet: Ter Kampf in den Karpathen dauert mit verzwei¬
felter Heftigkeit unter für beide Parteien äußerst schweren
Umständen statt. Die Russen verstärkten ihre Truppen auf
der ganzen südlichen Front.

Budapest , 31. Dez. Dem „Pesti Naplo" wird aus
Petersburg gemeldet: In sibirischen Landsturmregimentern
ist Meuterei  ansgebrochen. In Tomsk wurde der Gou¬
verneur von Soldaten ermordet. Zusammenstöße zwischen
Polizei und Landsturm fanden statt.

London , 31. Dez. Die japanische Gesandtschaft teilt
dem Reuterscheu Bureau mit, daß das Gerücht, nach wel¬
chen: Rußland den russischen Anteil an der Insel Sachalin
den Japanern gegen Lieferung schwerer Artillerie
abtreten werde, nicht ernst zu nehmen sei.

Rom , 31. Dez. Dem „Messagero" wird aus Port
Said  berichtet : Seit 14 Tagen wird die Linie Jsmailia-
Port Said mit größter Strenge bewacht. Den Grund zu
dieser scharfen Beaufsichtigung des Personenverkehrs haben
zahlreiche Zwischenfällegegeben, die sich in letzter Zeit er¬
eigneten und die trotz aller Nachforschungen unaufgeklärt
blieben. »

Kopenhagen , 31. Dez. Nach einem Telegramm der
„Politiken " ans London, sind 20 000 Mann australischer
Truppen,  die ursprünglich für die Westfront bestimmt
waren, kn Aegypten bei ihrer Ankunft zurückbehalten worden,
Um gegen die Türken verwendet zu werden.

Kristiania , 31. Dez. Die beiden deutschen Dampfer
„Tersflinger" und „Liitzolv" sind in der Nähe des Sues-
kanals, den sie innerhalb 24 Stunden verlassen mußten, von
citglifchen Schiffen aufgebracht  worden . Sie sollen an¬
geblich für gute Prisen erklärt worden fein.

Mailand , 31. Dez. Nach einer Meldung des Madrider
„Jmparcial " wird Tanger  abermals von aufständischen
Stämmen bedroht. Zn den letzten Gefechten nördlich von
Fez verloren die zurückgehenden Franzosen über 140 Mann
und zahlreiche Offiziere.

Haag , 31. Dez. Nach einer Meldung des „Amsterdamer
Courant " sind im Monat Dezember 10 englische Handels¬
schiffe  auf der Fahrt von der Südsee und an der ameri¬
kanischen Küste als überfällig gemeldet worden. Es be¬
steht, die Annahme, daß sie voik feiitdlichen Hilfskreuzern,
in den Grund gebohrt wurden.

Berlin , 31. Dez. Sechs Offiziere und 13 Mann des
kleinen deutschen Kreuzers „Leipzig" soll, wie der „Kölnischen
Zeitung" aus Valparaiso gemeldet wird, der englische Kreu¬
zer „"Glasgow" in der Schlacht bei den FalklandS-Jnseln ge¬
rettet habe». 'Die Geretteten seien nach England unterwegs.

äur Jahreswende.
Nun sieht die Welt dich scheiden,
Fahr Vierzehn blutig rot.
Du Jahr , so arm an Freitden,
So reich an Not und Tod.
O Jahr , so schwarz und trübe,
2tn Klag und Tränen reich.
Reich aber auch- an Liebe,
Wie Sonn 'schein, warm und weich.
Viel hast du mitgenommen.
Das Liebste manchem Hans,
Und tiefes Weh ist kommen
Land ein, Land ab, Land aus.
Die Massengrabes-Hügcl,
Das stille Einzelgrab,
Sie alle, alle spiegeln
Das große Leid lins ab.
Und ob die Wunden schmerzen,
Ob Tränen rinnen viel,
Ob tausend treue Herzen
So kalt sind und so still,
Nicht hoffnungslos wir weinen,
Mr schauen himmelwärts!
Cs wird ein Tag erscheinen,
Ein Wiedcrseh'n, o Herz.
So geht denn still zu Ende
Dies große Trauerjahr.
Und Fünfzehn naht behende.
Was bringt cs uns ? Fürwahr,
Laßt uns zur Losung machen
Das schöne Kaiserwort:
Zum Feind gewandt die Waffen,
Das Herz zu unferm Gott. U. m.

Lsn<lwirtsebsMiÄ>es.
Eine Kalidüngung der Kartoffeln  ist gerade

in diesem Jahre sehr wichtig. Der großen Bedeutung wegen,
die diese Pflanze als eines der Hauptnahrungsmittel in der
jetzigen Kriegszeit hat, muß jeder Landwirt dafür Sorge
tragen, möglichst große Mengen Kartoffeln zu ernten. Vor¬
bedingung für eine gute Kartoffelernte ist eine reichliche
Versorgung des Bodens mit den nötigen Nährstoffen, mit
Stickstoff, Phosphorsäure und ganz besonders mit Kali, da
die Kartoffel eine ausgesprochene Vorliebe für Kali hat. 1 bis
2 Zentner 40proz. Kalisalz, neben einer reichlichen Stall-
mistgabe, einige Wochen vor der Saat breitwürfig aufge¬
bracht und untergeeggt, reichen hin, den Kalibedars her
Kartoffel zu decken. _

ÖeffenfllcfteT metterflsenst,
Voraussichtliche Witterung für Freitag , 1. Januar : Wol¬

kig und trübe, einzelne, zunächst incist leichte Niederschläge,
inilder._ _ _ _ _

Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.

In ein deutsches Kaus gehört in dieser
Zeit kein Kuchen.

Es gingen bet un« ein:
Für drdiirsttge Angehörige der im Felde stehenden

Krieger ans dem Mtrrris
zur Ablösung der Neujahrskarten von deu

rr Brauereien Dillenburgs 60 Mark.
Wir führten diesen Betrag heute an daS Königliche

Landratsamt h'er o* . .. o ,
Verlag der Zeitung für das Dilltal.

Sekaimtmachrmg.
Infolge a' ötzer--r Arbeiien am Hochspannungsnetz ist o

städtische elrktr . Stromabgabe am Soni «tog, deu 2. Ja
1918 von vormittags 9 Uhr b S mittag« 4 Uhr «»terdroche

Dillenburg . den 3 st Dezember 1914.
Städtische Licht- und Wasserwerke.

Zunn.

Allen Freunden und Bekannten im Dillkreis
von den dem Landsturm-Bataillon Wetzlar ange-
hörigen, in Belgien im Felde stehenden Dilitalern
ein kräftiges

Prosit Neujahr!

Sr  Für Kriegserinnerungen3
Karten - ASbums

für Kriegs- und Feldpostkarten
ln grosser Auswahl vorrätig in der Buch- und Schreit

| Warenhandlung von _
Dillenburg. Moritz Weidenbaci

(C. Seels Nachf.)

Ein fange:, tüchckgr-r

KchWr-Grsklle
zum Eintritt nach Neujahr
gesochr no • '3 87

W. Wagner, Oberscheld.
So töei
Arbeiter

findet dauernde Beichäf igunz
de, A . Lvachtler,
3788 Geweidemahle.

Steiger
zur Ausarbeitung alte: Stollen
«. Schächte eines Kupferberg¬
werks i Westfalen gelackt fn«
sra en b iörde t unt. F. J R.
409, Rudolf Moste. Frankfut a M.

GesWsdülhkl
als : Hauptbücher. Caffabücher,
Strotzen and sonstige Eon o-
bücher vorrätig in der Buch¬
handlung von

Morih Weidenöach,
Diüe "dura. E Seels Nächst

EiniiI  hier frei, d, wän 'cht
ilUUhf mlt oe» d anstund.
M -ochen in B 'rdknd n-' zn
kommen. Cff U K. H. &790
na die Ge ch äftrstelle.

Für unser kaufmännisch-s
Büro suchen wir z sosortmen
Eintritt einen (--771

Lehrling.
Nack vierwöchentlicherProbe
monatliche Ber .ü.'g. Schrift¬
liche Anmbote an
Minerva -Hütte , Hairer.

Schöne freundliche

Mahnung.
3 8 aiater, Küchen. Zubehör
auf sofort oder 1. April a*
vermieten. (3717

Karl Mtckert.
Anftrei »̂- m<"ber, U'erstr. 6

Kirchliche Kachrichtr».
Knangekischr Kirchengemtinde.
Sonn ag, den 3. Januar,

Porm 9'/« Uhr:
Herr Kmrrer Conrad.
L-edrr : 9! u. 279 V. 8.

8'/« Uhr: Versammlung im ev.
He etnshanv

Jeden Abnd *»/ , Uhr:
Gebetesrande im Pereinshaus.

(Gebetswoche)»
e>»iaer.

Donnerstag abend 5 Uhr:
Gottesdienst in Ha'aer.
He r̂ Pfarrer Heit-suß.

Gelang deS Kirchercho-S.
Büchte u. beit Abendmahl.

Kollekte.
Freitag , den 1. Jan . 1913.

Neujahr.
10 Uhr Barm . : Gottesdienst

in Haiger.
Herr P arrer Cuntz.
Nachmittags 2 Uhr:

Gottesdienst in Haiger.
Herr Pir . Heftrftch.

Form 10 Uhr: Gottesdienst,
in Rodenbach.

Herr Prr . Her:einst.
Sonnrog / den 3. Ja ». 19lö.

10 U r Gonesdienst t. Haiger.
Herr Pfarrer Cuntz.

10 Uhr: Gottesdienst in
Flammersbach.

Herr Pfarrer Hetiefuß.
2 Uhr : Gottesdienst i. Haiger.

Herr Pfarrer Heitefutz.

Kalender
fuv  1915

als : Lahrer hi,«k. Bote,
HausfrennS, Rerchsbote,

Aamileakal nder.
Für Alleeic vor.ä.ig in der

Buchhandlung von
Moritz Metdenbach,

Dillenburg . (C. Seel 's Nchf)

Pmsihksteiijm
voll Seiner und Bols

sowie

Arrak«ab Um
emvsteblt

August Schneider,
Marktstr. Fernspr. 253.

Zu Sylvester
enuifF&lt

Berliner Pfannkuchen
Konditorei

r % U » Landw Lehranstalt und Lehrmolket

Braunschweig
** Molkereibeamter, Prosp. kos.

los durch den Direktor J . Krause . “

Hiermit die schmerzliche Mitteilung , dast es Gott
dem Allmächtigen gefallen bat, meinen liebe» Mann,
Bruder , Onkel and Schwager

Georg Mix,
Kaufmann

im Alter von 65 Jahren au? dieser Zeit qhznrufe«
in die Ewigkeit.

Niederscheld, den 31. Dezember 1914.
Frau Georg Nix . 1

Die Beerdigung findet Samstag , de» 8. Janac/
nachmittags 1 vhc fiatt-

Der Augenblick ist gekommen, wo es zu zeigen gilt, das
wir - gänzlich unabhängig vom Auslande - uns selbs
zu ernähren vermögen. Die Lauptbedingung zur Erz»
lung hoher Erträge ist aber naturgemäß eine ausgiebig
Düngung, bei welcher neben Stickstoff und Phosphors «»,,^
vor allem die

alisalze i
(Kainit oder 40 o/o iaes Kalidüngesalz)

-Kicht fehlen dürfen. — 2llle Auskünfte über DüngungS-
fragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Ansfunftsstelle des Kalishndikats G.m.b^
iColrt «. 0 \i)., Richartzstratze 10.

Die hiesigen "Wirte
vereinbarten sich , in Anbetracht der Verhältnisse , die S6i.nei oliohe

Bylvestergabe

I
an die Gäste fallen zu lassen und an deren Stelle den inPelde
stehenden Soldaten Liebesgaben zu senden.

Unseren verehrten Gästen ein herzliches

IProsit ISTeujahr!
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